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Einführung
Sehr geehrter Herr Bıschof, meılne Damen und Herren! (V\J-1'r„ ]

Die ematık des diıesjährigen ympos10ns ommt seinem Untertitel ZU Ausdruck
Es geht dıie Beziehungen zwıschen den Bereichen Okumene und Lıturgie, also ZWel
zentralen Bereichen kırchlichen ens Dieses Ihema könnte miıindestens VON ZWel
Gesichtspunkten her angehen:

Man kann eiınerseılts eine geWISSe, mehr Oder miıinder lühende. aber ottlob exIistle-
rende kirchliche Realıtät in den 1C nehmen: ökumenische Gottesdienste den
verschıedenen Formen, die 6S einmal In den Gemeinden der verschıedenen en
<1bt und dıe 6S auch als Aufgabe und nıcht zuletzt als Gestaltungsaufgabe g1bt Man
kann das Thema also abhandeln 1m Bereıich der vielfältigen Fragen nach estaltungund ypologie des öÖökumenischen Gottesdienstes.
Man kann das TIThema aber auch einem davon sehr verschıiedenen Gesichtspunktangehen, nämlıch als age die SOZUSagCNnH offızıelle Okumene zwıschen den
großen en Die offiziellen Dıialoge nıcht zuletzt auch der leıder den etzten
ahren ziemlich eingeschlafene) theologische Dıalog zwıschen der römıiısch-
katholischen und der orthodoxen Kırche wegen sıch 1m Allgemeinen auf der
ene dogmatisch-theologischer Reflexion. Eın 5Symposion Thema ‚Okumene
und Liturgie““ könnte sehr intensiv anac| agen, ob nıcht gerade der gefelerte Got-
tesdienst und dann auch dıe Reflex1ion über den gefelerten Gottesdienst nıcht noch
Sanz andere ökumenische Potentiale sıch enthält vielleicht Hınblick auf das
große gemelınsame Ziel einer siıchtbaren Gemeinschaft zwıschen den en hoff-
nungsvollere und effizientere Potentiale als dıe dogmatische, sekundär-theolo-
gische Reflex1ion.

Das Vorbereitungsteam also meın Kollege Prof. aCcC1ı und ich hat versucht, e1:
urz angedeuteten Gesichtspunkte verschränken unter dem 1te ‚„„Gott oDen VCOI-
söhnter Verschiedenheit‘‘. Über das ökumenische Schlagwort Von der „versöhnten Ver-
schıiedenheit‘‘ hat Herr Bıschof Kapelları schon kurz gesprochen. Ich brauche das ohl hıer
nıcht weıter entfalten.

Miır scheint aber auch der Teıl des Tiıtels Von besonderer Bedeutung: „Gott oben‘‘
Das welst uns zunächst arau hın, dass WIT hıer über Was sprechen, über reflektie-
rcn, Wäas eine aller Reflexion zugrunde lıegende geistlıche Realıtät ist das gemeinsameStehen VOT Gott seiner Verherrlichung. Es ist ohl zentraler Bestandteil der JIradıtion
er großen chen, dass das Gotteslob dıe eigentliche Bestimmung des Menschen ist der
ensch ist dazu erschaffen, (Gott oDen scheıint, dass bei den Ökumenischen
Bemühungen etzter Zeıt die ene gelistlicher Realıtäten, damıt auch die Ebene des
Gotteslobes, weni1ger star den Blıckpunkt geraten 1st, als CS eigentlich seInNn sollte. Wır
prechen SEINEC über es öglıche, veranstalten alle möglıchen Aktıonen allen möglı-chen ehrenwerten Anlässen, aber dass das Ziel der Menschheit, das Ziel der menschliıchen
Gesellschaft elICc Gottes eben darın besteht, gemeınsam Gott loben, ist uns viel-
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leicht eın wen1g aus dem 1C. oder zumıindest Aaus dem /Zentrum des Blickfeldes, geraten.
Deshalb möchte ich ulls auch in Erinnerung rufen, dass dıe Gottesdienste, die WIT be1 die-
SC} ymposıon feı1ern, integrierender Bestandte1 des (Janzen sind und nıcht 1U Unterbre-

chung und or Es ist eine Realıtät, dass WIT in dıesen Gottesdiensten ‚„„Gott en in
versöhnter Verschiedenheıit””, WeNnNn auch noch nıcht auf der intensıvsten ene der Eucharı1-
stie, des Aben: Wır haben Sanz bewusst für alle vier Gottesdienste Tagzeıtengottes-
diıenste au vier verschıedenen Tradıtionen vorgesehen (evangelisch-lutherisch, römisch-
katholisch, angliıkanısch und orthodox)

Die einzelnen TIThemen der einzelnen gelehrten Referentinnen und Referenten mögen sıch
dann in die Z7Wel anfangs gen Gesichtspunkte teiılen. Der heutige Vormittag nımmt

gleich das ohl pastoral präsenteste Ihema In den 1C die konfessionsverschıedene
JIrauung Diese ist einerseı1ts eine chlıche, ökumenische lıturgısche Realıtät, daher auch

anderem Gestaltungsaufgabe; andererseıts wird aber ohl auch anacC) agen se1n,
WAas dieses aktum einer ökumenischen JIrauung bedeutet 1m Hınblick auf dıe Zielvorstel-
lJung, „Gott oDen in versöhnter Verschiedenheıit“‘, auch 1im Hınblick auf dıe Zielvorstel-
lung der Eucharistiegemeinschaft ne dass dıe rage der Eucharistiegemeinschaft in
dıesem ymposion als solche direkt thematisıert wırd) Denn Irauung bedeutet Ja, sıch mıt
dem Segenszuspruch der Kirche In eine ehelıche Lebensgemeinschaft geben, und das
e1l Ja ohl auch: in einer bestimmten, gegenüber dem Vorher1igen Weılse in der
IC ex1istieren und miıtzuleben. Insofern hat die rage nach der ökumeniıischen TauU-

ung wohl auch eine erhebliche ekklesiolog1ische Relevanz.


